
Sicher ınd S1e mıiıt MIr der einung, daß WIT erBiesinger
eıt Gorbatschows Neuorılentlierung der
wJjetischen Politik einen ‚„‚kaıros‘‘ insıcht- Überzeugungsversuche
lıch der Überwindung der atomaren AD- 1m Religionsunterricht
schreckung erleben, w1e wohl miıiındestens
eıt den iruhen 60er Jahren N1IC. mehr. Wır Den „Überzeugungsversuchen ın auDens-

sachen‘‘, une sıe VDO'  S Relıgionslehrern Unıen eute die Chance, freler uüuber alterna-
tiıve odelle der Sicherheitspolitik nachzu- -lehrerıinnen ın unterschıedlıcher Qualität

unternom men werden, wuwıird VDOT em. be? Aal-denken un! entsprechende chrıtte 1INZU-
leiıten Es wıird auf die unmittelbare Zukunft teren Schüuülern derzeıt UTC estımmte Ten-

denzen ın der ırche dıe Glaubwürdigkeitankommen, ob Urc IISCeIEC Polıitik cQ1e pOSI1-
tiven Ansatze 1OC verstarkt der 1mM entzogen. Bıesinger formuliıert hıer eutlıch,

legt aber dann och ehr konstruktıve Anre-Gegenteil enınder werden. Auch kleine
eaktionen un!: Signale konnten dabe1l guUungen für dıe Praxıs des Kelhgrzonsunter-

rıchtes VDOT. red.wichtig eın
Mır eın zweıtes Stichwort eın KResignatı-

Ich mochte S1e einladen, daß S1ie ın ıch Es ist be1l vielen 1ın der Gemeindepastoral ia
ıgen ublıch un!:! schick geworden, den eli-hineinspuren, Ww1e bel nen Kesignatı-

un! Mut, Verzweiıllung und offnung g]lonsunterricht als unwichtig un!: ‚„uneffek-
ÜV  06 einzustufen. Wenn ich selbstkritischSTEe. underbar ware C WEn S1e einen

Gesprächspartner en könnten, mıt meıine eıgene Bıographie anschaue, dann ha-
be ich als Theologiestudent bıs ın das X-iıhm daruber ın uhe reden. Denn politi-

sches Handeln WIrd uUunNs moOöglich oder besser amensemester hiınein dieses Vorurteil uch
gelingen, wWenn WIT diese innere ‚„„Bılanz‘“ g - selbst 1n MI1r herumgetragen Fur den elıg1-
aren Dies iıst wichtig; omm N1IC. onsunterricht investierst du dich spater NUurT,
darauf . Ja ware schadlıch, 1U  — auf die Soweıt unbedin; eın muß Das erschließt
posıtıven Impulse 1ın un  N seizen. Wenden den Jungen Leuten den Glauben SOW1eS0O
WIT uns ber uUunlSsSseIien inneren Gegenkräften NIC. un:! g1ıbt vıel Wiıchtigeres
Z konnen S1e ıch wandeln un! der Nahr- Überzeugt wurde ich Schritt fur Schritt
enwerden fur CUl Engagement Uurc meılıne eigenen Gehversuche als ei-
Vielleicht noch eın Drittes Lesen S1e noch gionslehrer, die mich allerdings elıner 1N-

einmal das ausfuhrliche ıta der Posıtion tensıveren weıteren Ausbildung gedrangt
en Entscheidende Impulse abe ichVO.  5 Pax Christı, welches ich 1 eıl g_

Dbracht Machen S1e jedem Wort, halten, indem 1C mMmich In Trainingskursen
mıit dem Konzept des ‚‚Lebendigen ernensjeder logıschen Verknüpfung, S1e Nnıc nach der themenzentrierten Interaktıon  ooll zustımmen, eın Fragezeıchen. Notieren

auseinandergesetzt un! mich uchS1e rıtık und eigene Gedanken anı personlıch geste. abeUnd wWenn S1e nach cdi1eser Tbeıt ust 1ın ıch Wiıe soll ich demnach In einem kurzen Arti-verspuren, uüuber diıese Fragen mıiıt ]Jemandem kel beschreıben, W as I11UI Urc Jahrelangesprechen, lassen S1e Nn1ıcC locker, DIS ernwilligkeit zustande kommen kann? UndS1e den passenden (Grespräachspartner gefun- dennoch Eıs iInd ganz estimmte Grundre-den haben! geln und adagogische Wege, die ermogl]lı-Habe ich S1e 1U. uberzeugt? Sicher NIC. chen, 1mM elıgıonsunterricht uberzeugen,un:! dieses ıel ware auch 1mM Rahmen eiINeEes daß der ‚„Christliıche Weg“ eın Weg ZU.e,
olchen Aui{fsatzes unrealıstisch. Aber ınd geglucktem en eın kann.
S1e \]eZ, WenNnn S1e 1ın uhe edenken,
noch CNau derselben Überzeugung Ww1e VOL Die wachsende Unglaubwürdigkeit,
1ner Stunde? IC Selbstzerstörung kırchlıcher Autorııität
Die vollstandıgen extie und weıtere Veroffentli- Schwerer wliegt allerdings eın anderes Pro-

chungen diesem ema Sınd beziehen ber blem Ich bın gegenwartıg voller Heftigkeıt
Tankiur‘
das C-Sekretarıat, Wındmuhlstraße Z D-60

daruber, daß 1n uUuNnsSseTeTr katholischen ırche
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VO.  _ manchen Kraften her eın autorıtarer, der onkurriıerenden Heıilsangebote einbrın-
herablassender, keineswegs auf Eiınverneh- pgen kann. Fur diesen Weg bedarf der
10015  5 und gegenseıt1iges erstandnıs tendie- Glaubwuüurdigkeıit VO Autoritat, dıe diesen
render Stil versucht wIird, der sıch be1 mel- Weg vorlebt, mıtgeht, ıch den Konfilıkten
nNne  - chulern (17- bis 18jJahrıige 1im Gymnası- unl Depressionen auf diesem Weg stellt, die
um) geradezu katastropha n]ederschlagt: das selbst LuL, W as S1e als NSpruc verkun-
S1ie wollen mıiıt eiıiner solchen autorıtaren Kır- det Nachstenliebe, Vergebung, Ehrfurcht
che nıchts mehr tun en Weln S1e sel- voreinander, aufeinander hınhoren, gemeln-

Sa Auswege suchen usber nichts edeuten, WEeNnn oIifenbar auch cd1e
Ortskiırche nıchts edeutet, Wn S1Ee mıiıt 1n- Es ist 1ne andere ualıta VO.  5 Autoriıtat geE-
Te  - Sorgen un verantwortlichen Vorstel- Tag‘ Auch die Autoritat des eNnramıts WwIrd
ungen nNn1ıC. ernstgenommen werden, gut daran Ctun, ıch auf eine NECEUEC ualıta der
‚„‚dann suchen WI1T ıne andere Behausung. Yerkündigung‚ namlıch auf den Weg des
Das Haus der ırche kann un:  N OTIenDar kel- Überzeugens, des egrundens, des orle-

eiımat mehr bleten‘‘. bens, des gemeınsamen Leıdens un!: Hof{1i-
Es ist geradezu atal, Ww1e estimmte Nach- fens, einzuschwenken. Die dauernde, geIa-
ıchten iwa WwW1e ıch eın Nuntıus verhalten dezu schon W1€e 1nNne Gebetsmuhle empfun-

dene Wıederholung rechtglaubiger atze hathat, indem mehrere Briefe eiınes 1SCNOIS
nN1ıC. einmal beantwortet hat dıe 91l weniıg Auswirkung, denn die Behauptung

VON S5atzen, hne S1e egrunden konnenwurdigkeıt un! amı uch dıe Autoriıtat der
Kirchenleitung ın meılner mgebung TrUul- der wollen, WITr. abstoßend, die Jungen
nlert en IDS ınd dies Fehler, fur die Menschen wenden ıch ab und bleiben

uck voller Unverstandnıis und enttauschtierkeine Entschuldigung g1bt, außer daß S1e of-
fenbar VO:  - Menschen egangen werden, dıe offnung, cd1ıe manche aus der Kıirchenlel-
keinerle1 pastorales Verstandnıis en. Ks Lung selbst wıeder ratlos machen.
steckt eın defizıtares Konzept VO  - Konf{flıkt- Eıne Generalıisierung ist nNnıC. angebracht

un! SC  1e  iıch uch ungerecht, denn 1M.-regelung ın der ırche, VO Communi1io0o-Vor-
stellungen und VOT em auch VO Geschw1- merhın en WIT (noch) genugen! 1SCHO{ie

Kuropa, die mıit Jugendlichen den vielsterlichkeit ahınter, c1e nNhne Bekehrung
des Herzens, ber uch ohne dıe ekkles1iolo- schwierigeren Weg der Überzeugung, des

ehrfurchtsvollen Hınhorens und dann aller-giıische Bekehrung der esamtgemeinschaft
NC abgehen Ings auch des autorıtatıven Wortes un! der

uslegung der Botschaft, dıie ihre AutoritatIch STEe geradezu „unter trom  .6 daruber,
ın ıch selber Tragt, gehen.daß 1ın den Schulen fur die Religionsleh-

rerInnen un! die SchuleriInnen bıs dıe Beachtenswerte, erpTrToDbte DvadagogıscheTeNzen der Anspannung verbarrıkadiler- Überzeugungswegeten egen ZU. ırche hın gekommen ıst.
Darüber konnen auch nNnıC. dıe Zehntau- achsen lassen w1e eın guter (Jartner
senden zahlenden Jugendliıchen, cdıe bıswel- KelıgıionslehrerInnen, die eLWAaSs VO An-
len aufden Petersplatz kommen, hıinwegtau- spruch der chrıstliıchen Botschaft ın ıch sel-
schen. Auch ihr ist ın der ege nNn1ıC. ber verkorpern, iınd glaubwuüurdige utor1-
gedeckt uUrC ıne intensıve Behausung ın aten fur d1e Autoritat der Botschaft Dıiese
G(remeinden, ın der ırche Die Jugendlichen Glaubwurdigkeıit wırd VO  - SchuleriInnen
Kuropas ınd nach vielen Millıonen zan- dann entsprechend wahrgenommen und
len eingestuft, WEeNnnNn S1e ıch umsetzt 1ın Zuwen-
SO ist das ema „Überzeugungsversuche‘‘ dung, padagogische Konsequenz, 1ın ıch-
gerade aufgrun: mancher Vorkommnisse durchsetzen-Konnen, 1n hohe Akzeptanz der
besonders dringlich geworden. Mehr denn jJe Schuler un! 1n eın spurbares Interesse 1N-
wıll die Junge (Greneratıiıon ım deutschsprachiti- 1elT persöonlıchen Weıterentwicklung und
gen Raum überzeugt werden: VO  - der ıch- ihrem persöonlichen Wohlergehen.
tıgkeit des christlichen eges, VO den Per- Diıies ist keine reilgiıonspadagogische Neu-
spektiven, die das Christentum angesıchts heıt; schon Johann Baptist Hırscher, der gT0O-
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Balthasar) besteht letztlich 1n nıchts ande-Be ubıiınger un! Freiburger Katechetiker,
hat ın der des etzten ahrhunderts auf 1Ie als der Annahme des Menschen, gerade
dieses Grundgesetz glaubwuüurdiger Zeugen- uch des erlösungsbedürftigen, sundıgen
schaft {ur cdıe Botschaft Jesu hingewlesen. Menschen Urc den Erlösergott. Wenn die-
RelıgionslehrerInnen konnen technologisch SCS Grundgeschehen der Heilsgeschichte
noch komplizliert un! dıfferenziert nter- sıiıch nNn1ıC. ın ReligionslehrerInnen weni1g-
T1IC. vorbereıten, Wenn die Schuler ihnen stens ansatzwelise verdichtet und prasent
Nn1ıC. diese CNT1ISTLiche Grundeinstellung wird, die uwendung ottes 1Iso 1m ‚„ DEISO-
wahrnehmen koöonnen un:! dıe ehreriInnen nalen Angebot‘“‘ der ReligionslehrerInnen
diese nNnıC. mıt ın das Unterrichtsgeschehen verleıiblicht (vgl das Jugendpapiler der Deut-
einbringen, WIrd eın technologisch inter- schen Synode), Ww1e sollen S1e etwas VO': dem
essanter, ber kalter Reliıgionsunterricht, bel erfahren un! erleben, W as cd1e Christusbezie-
dem der entsprechende un. nıC uüber- hung ausmacht?
springen kann.
Hons Auer hat urn  N ubınger Theologiestu- torungen bearbeıten

wachstumsfordernde edingungen chaffendierenden 1971 einen wichtigen religions-
padagogischen Ratschlag mıtgegeben Zur Der Vorwurf gegenuber dem Religionsun-

errıic wiıird 1n der ege. VO  - wel konträ-Spirıtualitat eines Religionslehrers gehort
C: die Schuler einzeln meditieren, ıch ın 1e  5 Seıiten her formuhiert Die einen unter-

tellen dem Religionsunterricht, daß ıchS1e hineinzuversetzen, 1n INr Schicksal, 1n ih-
Ausgangsvoraussetzungen, 1ın ihre Ent- VO ublıchen Sozlalkundeunterricht nN1ıC.

taäuschungen, iıch mıt ihrer moglıchen DCI - unterscheı1de; die anderen machen den Vor-
sonlıiıchen Weıterentwicklung beschafti- wurft, dalß der Religionsunterricht ıne le-
gecn. Dies ist eın wichtiger uüberzeugender bensferne Katechısmustradıtion anstrebe,
Katschlag, der mehr meınt als eın Kezept; bel der jJegliıche Lebensrelevanz fur dıe
ist 1Nne wichtige egwelsung fur elıgı1ons- SchuleriInnen anden komme.
lehreriInnen DIies kann naturlich mıiıt mehr el Vorwurtfe sınd relıiıgionspadagogisch
als dreihundert chuleriInnen PIO OC stımmig. kın relıgıonspadagogisch begrund-

barer nsatz fur den Reliıgionsunterrichtschwier1ig eın Aber keın Weg daran
vorbel, sıch weniıgstens ernsthaft darum MU. die elementaren lebensrelevanten S1-
bemuhen tuationen der SchulerInnen VO':  - den sub-

stantiellen laubenszusagen un! -AaNSpPTIU-Sıch selbst annehmen hen her interpretieren.
Um andere akzeptieren köonnen, muß ich Es ist amı selbstverstandlich auch ange-
lernen, mich selbst akzeptieren. Dies ist ın sagt, daß ıch der Religionsunterricht die
manchen lographıen geradezu eın dramatı- Storfalle des Lebens nıC. herumdrücken
sches Problem 1l1ele scheıternde enrerıin- darf, Ja ıch gerade 1ın den krıtischen 1LUa-
1915  a auch 1ın anderen Yachern, viele sche!1- tionen menschlichen Lebens, mıiıt den sStia-
ternde ReligionslehrerInnen ubersehen, daß SC  5 ebenso W1e den Zusammenbrüchen, dem
mange.  € Selbstannahme S1e starksten elıngen ebenso WI1IEe dem Mißlingen un: der
behindert. Daran laßt ıch 1n den meilisten un! auseinanderzusetzen hat
Fallen aber sSınn voll arbeıten: Urc uper- ‚„Storungen, en Vorrang.‘‘ Dies ist nNnıC.
V1S10n, Urc spirıtuelle Begleıtung, UrCc der 1Inwels auf banale Disziplinprobleme
Gruppentherapien, Urc 1nNne sınnvoll BC- mıt kaugummikauenden SchülerInnen, die
sStaltetie Partnerschaft 1ın der eigenen Famlı- ihre uße aufden 1SC. egen Dies ist 1m Ke-
he, 1mM Freundeskreis USW. SO laßt ıch die lıg1onsunterricht VO.  - der ersten Minute der
Intensıtat der Selbstannahme un! amı Übernahme einer lasse ebenso selbstver-
uch die Moglıichkeit, Schuler annehmen standlıch abzustellen, W1e dies ın anderen
konnen, ermoglıchen un: 1n Balance halten Schulfachern erzieherisch dulden eın Un-
Die Grunderfahrung, angenNnOoMmM se1ın, ınn ware.
braucht bıbeltheologisc. nN1IC. naher eg1t1- ‚„Storungen enVorrang‘‘ edeute mehr:
milert werden. Die eodramatık Vergleichen WITr dazu, Ww1e Jesus den Gilau-
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S$2e. ber oft, TO: bester emühung, andersben gelehrt, WwW1e Menschen 1n den An-
bruch des Reıiches ottes hineingezogen hat, auUS, wıe uns der folgende Berıicht Zze1g: Tred
dann ind gestorte Kommuniıkatıonen, die
Zusage VO:  - Vergebung un: der darın grun- Biısher konnte INa 115C gemeınsames |
en ufruf ZUI mkehr, die relig10sen ben 1ın dreı Abschnitte teilen S1e ergeben
Konfliktsıtuationen der Zollner, der Prosti- ıch UrCcC. eın mehrmalıges Übersiedeln.
tulerten, der Kranken, denen ihre Krankheıt epragt UTC das jeweillige er der Kın-
als olge der un ausgele wIrd. erade der un! Urc eigenes, erga ıch auch
WelnNnn INa  - Jesus nicht AA „Softy  66 machen eın anderes reliıg10ses Verhalten, das natur-
will, ind se1ine antıgen, onkretie menschlilı- liıch uch VO  - der „pfarrlıchen mwelt‘‘ pgC-
che torungen MAaSS1IV angreifenden un! her-
ausfordernden andlungen Nau AaNZU-

pragt wurde.
Ich muß diese Unterteilung machen, denn

schauen. Auch ReligionslehrerInnen durfen edeuten diese Übersiedlungen Einschnit-
ıch nıcht cd1e zentralen Überlebens- un! 1ın unNnseIiIen) eben, un! daraus erfolgteKonfliktfragen des christliıchen eges ın der

uUunNnseTr Verhalten ın Erzıehung eic
beschaffenen Gesellschaft nde des

zweıten Jahrtausends herumdrucken. ben- ın Wiıen
soweni1g ist Sınnvoll, die ıch 1n der lasse In dieser e1t NSeTe ınder einkın-
immer wıeder abzeichnenden [0)]818 der der un! Volksschulkinder. Wır hatten das
Schuler untereinander, Der uch mıiıt dem
Lehrer verdrangen. erade offenen Tischgebet (das WITr ubriıgens nıe aufgaben),

un! WIT beteten abends, S! als ob Giott (Je-
Konfliktlösungen laßt ıch der CNrıstiliıche SUS) anwesend ware realıter. Wır esuchten
Weg lernen, lalßt ıch onkretes Fehlverhal- Kındermessen un: halfen der Pfarre
ten uch der ReligionslehrerInnen revıdie- (Roßau), als siıch dort verschlıedene Gruppen
LTenNn mkehr un: uße finden auch 1M kon- bilden begannen.kreten Verhalten 1mM Religionsunterricht Wır versuchten, die tradıtionellen „Feste‘‘
ter en Beteıilıgten Ich abe 1ıne Klas- W1e Weihnachten und ÖOstern ihrem S1inn

VO:  } 17)ährigen, die alle 1mM dvent un:! nach felern der CarıtaskindergartenOstern ZU. Beıichte (Beichtgespraäac. gehen
Überzeugend ınd ReligionslehrerIinnen, WAaär, solange ıhn ST Franka fuührte, 1Ne

wertvolle
Wenn S1e ıch den Verstortheiten des
menschlichen Lebens altersmäßig un:! BE-

Zuruc  Llıckend darf ich ap!  9 daß 1C oft
MOTgeNS den Tag, STl {uUur mich, 1 Namen

sellschaftlıch adäaquat tellen un auch die
eigene Konsequenz einer AÄnderung des ottes begann un diese ersten ehn TEe

TecC segensreıch. Hie un!: da besuch-Lebens realısıeren bereıt sınd aus dem
ten WI1Tr meın Mann un! ıch) auch einen Kın-e1s un! der Ta der Christusbezlıehung. kehrtag der ortrage, einerseıts „stille
Zeıit‘‘ en un! andererseıts uch Neues
aufzunehmen, denn WIT wirkliıch
N1ıC mıiıt em einverstanden, W d> da d1e
‚„„Kirche“‘ un: deren Vertreter uns welsma-
hen wollten Im großen bDber lebten WIT f{UurElisabeth Mayr
uNns un!:! wohl ın die Pfarre integrIiert,

Die „Fruchte‘‘ unNnserer relig10sen aber N1ıC „„Vollprofis‘‘.
Erziehung 1n Golling 1m Tennengau/Salz-
Daß dıe Famılıe Keımzelle uch des Iau- burg
ens und der ırche ıst, wWwıird weıthın als DIie Übersiedlung 1ın den Westen ın eın Dorf
selbstverständlıch angenOoMMeN. Das TgeD- mıt 4000 Eınwohnern erforderte mstel-
MS relgriöser Erziehung sollte demnach se1n, lung un! den Wiıllen, ıch integrieren.
daß dıe ınder als Erwachsene ıhrem e1- Ich ging Iso Z  — Pfarre, tellte miıich VOIL

nen G(lauben gefunden en und eben- eıtete dann eın Daal Te die Frauengrup-
falls ın der ırche mıklleben. Die Realität Das eten, abends etc., wurde e1benNnal-
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